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Aus Kiefersfelden/Oberbayern
Quelle: August Hartmann und Hyacinth Abele, Volksthümliche Weihnachtslieder, Leipzig 1884, Nr. 115

Worterklärungen: oihi = hinunter; eppan = etwa, wohl; decht = doch; los = horch; schieb
an Tåler ein = steck einen Taler ein; Göd = Taufpate ; Pfoadel = Hemdchen; Kiß = Polster, Kissen; notig = arm

2. He, Hansel, hörst denn net den Gsång dort außen auf der Heid?
    Los, Veitel, decht den Musi-Klång! Es is a rechte Freud!
    Dås kinnan d'Leut net sein, net sein, de Musi is zu fein, zu fein. 
    Jå, jå, i glab, sind Engel går; i siach a gånze Schår.

3. Den Nåchbårsleuten müaß ma's sågn - sunst war's uns jå a Spott -,
    daß sie dem Kind an Opfer trågn, weil's is der wåhre Gott.
    Veit, schieb an Tåler ein, jå ein, wånn du sein Göd willst sein, willst sein!
    I nimm a Pfoadel und a Kiß, weil's går so notig is.
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